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Dr. M.E. Hodel

Gesichtet und gesiebt
-

Landschaftszerstörung. Laut einem
Informationsheft des Bundesamtes für
Raumplanung geht die Zerstörung naturnaher

Landschaften und damit von
Erholungsräumen unvermindert weiter.
Verursacht wird diese schleichende
Landschaftszerstörung durch Strassenbau,

Neubauten und Rodungen sowie
Sumpftrockenlegungen und Baumfällaktionen.

In den Hochalpen, rund einem
Viertel der Fläche der Schweiz, gingen
jährlich fast zwölf Hektaren Wald verloren

und rutschten fast acht Hektaren
Boden ab. Abgesehen vom Verlust der
Erholungsräume fällt ins Gewicht, dass die
Anfälligkeit für Naturkatastrophen
gestiegen ist und laufend weiter steigt. Das
Bundesamt für Raumplanung warnt vor
den Folgen einer immer stärkeren
Nutzung und Denaturierung unseres
Landschaftsraumes.

Baufehlentwicklung programmiert. In
der Tagesschau-Hauptausgabe des
Fernsehens DRS vom 11. April wurde die
Bauentwicklung in der Schweiz
angesprochen. In der Sendung kamen unter
anderen Dr. Fritz Nigg vom Verband für
Wohnungswesen (SVW) und ein Vertreter
des Hauseigentümer-Verbandes zu Wort.
Erwähnt wurde, dass die Wohnbautätigkeit

1987 um 5,5 Prozent abgenommen
hat. Diese Zahl markiert den schweizerischen

Durchschnitt. Bedenklich ist die
auch erwähnte Tatsache, dass die
Wohnbautätigkeit nur noch zunimmt in
Gemeinden unter 2000 Einwohnern. Solche
Gemeinden bieten in der Regel keine
Arbeitsstellen und ziehen daher Pendler
an. Da sie auch kaum je ans Netz der
öffentlichen Verkehrsbetriebe angeschlossen

sind, handelt es sich dann um
Autopendler. Der so entstehende
Autopendlertourismus vergrössert den schon länger

dauernden - und so kann man
folgern, dass die fehllaufende Bauentwicklung

ökologische Schäden zwanghaft
programmiert.

Umweltschutz muss in der Gemeinde
stattfinden. Laut der «NZZ» hat die
Schweizerische Vereinigung für Gewässerschutz

und Lufthygiene (VGL) einen
wertvollen Impuls zum wirksamen Gesetzesvollzug

ausgesandt. Aus der nicht genug
zu betonenden Erkenntnis heraus, dass

jedes Gesetz seinen Gehalt erst im Vollzug

entfaltet, unterhält die VGL einen
umfangreichen Beratungsdienst zugunsten

der Gemeinden. Wie dazu ihr Präsident,

Dr. Erich Suter, an einer Pressekonferenz

in Aarau darlegte, geht es der

VGL jetzt darum, die Erkenntnisse der
Wissenschaft an die Front zu bringen,
damit die vom Gesetz anvisierten
Veränderungen Wirklichkeit werden. Die 1949

gegründete VGL befasst sich ausser mit
Gewässerschutz und Lufthygiene auch
mit der Abfallbewirtschaftung. Sie wird
von rund 650 Gemeinden und einigen
Firmen sowie Verbänden getragen und
zielt immer auf die Frage «Was kann die
Gemeinde tun?».

Mit oder ohne Hoffnung. Die Sektion
Zürich der Neuen Helvetischen Gesellschaft

(NHG) hat in einer Vortragsreihe
von Fachleuten darstellen lassen, wie
sich Staat und Gesellschaft gegenüber
den Problemen der technischen Welt
verhalten sollen. Der NHG käme es nach
einigen Referenten zu, im Umweltschutz
die Partei der Allgemeinheit zu ergreifen.

Aber auch abgrundtiefer Pessimismus
kam zu Wort. So bezweifelte der Journalist

Max Frenkel sowohl einen Durchbruch

allgemeiner Verantwortung der
Individuen als auch die Fähigkeit des
Staates oder internationaler Organisationen,

angemessene Massnahmen zu er¬

greifen. Die logisch wahrscheinlichste
Entwicklung sei die globale Katastrophe
ökologischer, militärischer oder sozialer
Art. Immerhin befürwortet Fränkel, dass

man handle, als ob die Katastrophe
vermeidbar wäre und die Hoffnung nicht
aufgebe, es sei noch etwas dagegen
auszurichten.

Umfragen sind heikle Unterfangen. Die
«Wirtschaftsförderung» (Wf) warnt im
Zusammenhang mit der Diskussion
unserer Stellung in Europa, wenn die EG
einmal zu ihrem gemeinsamen Markt von
1992 vorgestossen ist, vor dem leichtfertigen

Umgang mit Meinungsumfragen
(Demoskopie). Die Warnung ist allgemein
berechtigt. In diesem konkreten Fall
geht es vor allem darum, dass die
Befragten noch nicht einmal in den Umrissen

die Konsequenzen kennen, welche
sowohl Mitmachen als auch Abseitsstehen

für unsern Kleinstaat hätte. Um
auszuposaunen, so und so viele Prozent
Schweizer seien für oder gegen den Beitritt

zur EG, ist es offensichtlich noch
viel zu früh.
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